




Die

Transliteration der arabischen Schrj
j

in ihrer Anwendung auf die Haupt Ii tera tursp rächen

der islamischen Welt

DENKSCHRIFT
dem 19 internationalen Orientalistenkongreß

in Rom
vorgelegt von der Transkriptionskonimission der

DEUTSCHEN MORGENLAND ISCHEN GESELLSCHAFT
Carl Brackelmann August Fischer V Heflcning und Frani Taeschner

mit Beitragen von

Ph S van Ronkel und Otto Spies

L E I P Z I G 1935

D E U T S C H E M ü R G E N L Ä N D l S C H E GESELLSCHAFT



EINLEITUNG

Über die Notwendigkeit eines einheitlichen international an
erkannten Transkriptionssystems für das arabische Alphabet mit Be
rücksichtigung seiner Anwendung auf die islamischen Literaturspra
chen sowie darüber daß wir noch weit entfernt sind ein solches
einheitliches international anerkanntes System zu besitzen ist es
nicht notwendig Worte zu verlieren Bemühungen einem solchen System
internationale Geltung zu verschaffen sind schon in reichem Ausmaße
gemacht worden doch ist es bisher keinem gelungen diese Geltung zu
erhalten Die bisherige Erfolglosigkeit dieser Bemühungen enthebt
aber die Islamistik aller Nationen nicht der Verpflichtung weiter um
ein solches System bemüht zu sein das internationale Geltung haben
kann

Die Frage eines Transkriptionssystems ist immer eine Frage
der Konvention und da es international anerkannt werden soll so ist
ein internationaler Orientalistenkongreß der gegebene Boden auf dem
eine solche Konvention zwischen den Orientalisten der verschiedenen
Nationen geschlossen werden kann

Eines der Mitglieder der Kommission die hiermit dem 19 in
ternationalen Orientalistenkongreß in Rom das im Folgenden ausgeführ
te Transkriptionssystem vorlegt Franz Taeschner ist zuerst auf dem
18 internationalen Orientalistenkongreß der vom 7 12 September
1931 in Leiden tagte mit einer Anregung hervorgetreten man möge
eine internationale Einigung in der Transkriptionsfrage erstreben
und hat dort bereits einen positiven Vorschlag vorgelegt vgl Actes
du XVIIIe Congres international des Orientalistes Leiden 7 12 Sept
1931 Leiden 1932 S 96 99 ausführlich liegt Taeschners damaliger
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Vorschlag vor in der auf dem Kongreß verteilten Schrift Vorschlag
eines internationalen Transkriptionssystems für die islamischen Lite
ratursprachen dem 18 internationalen Orientalistenkongreß vorgelegt
von Fr Taeschner Glückstadt und Hamburg 1931 Es ist aber in Lei
den nicht zu einer Entschließung des Kongresses gekommen sodaß also
die Transkriptionsangelegenheit als auf den nächsten internationalen
Orientalistenkongreß vertagt zu betrachten ist

Danach ist die Frage der Umschrift arabischer Eigennamen bei
der zu Pfingsten 1932 in Paris stattgehabten Tagung des Comite inter
national d Histoire des Sciences auf die Tagesordnung gesetzt worden
Taeschner hat dazu einen entsprechenden Beitrag geliefert in dem er
zum Schluß auf die Notwendigkeit einer allgemeinen Regelung der
Transkriptionsfrage auf einem internationalen Orientalistenkongreß
hinwies dieser Beitrag ist leider mit mancherlei Druckfehlern er
schienen in Archeion vol XIV 1932 S 440 444

In Vorbereitung des auf dem kommenden internationalen Orien
talistentag zu tuenden Schrittes hat dann Taeschner auf der am 26
September 1932 in Halle tagenden Mitgliederversammlung der Deutschen
Morgenländischen Gesellschaft beantragt man möge eine Kommission
einsetzen die die Präge eines einheitlichen internationalen Tran
skriptionssystems des arabischen Alphabetes mit Anwendungsmodus auf
die islamischen Literatursprachen vor allem Arabisch Persisch Tür
kisch zu prüfen und ein solches System auszuarbeiten hätte das ge
eignet wäre beim nächsten internationalen Orientalistenkongreß zur
Annahme vorgeschlagen zu werden In diese Kommission wurden die Her
ren Brockelmann Fischer Heffenlng und Taeschner gewählt vgl ZDMG
86 N P II 1933 Sri

Die so gewählte TranskriptionskomiEission der Deutschen Mor
genländischen Gesellschaft stellte auf Grund der Vorarbeiten Taesch
ners ein Transkriptionssystem 2 üsammen das im Umdruckverfahren ver
vielfältigt Vorschlag eines internationalen Transkriptionssystems
für die islamischen Literatursprachen der Deutschen Morgenländischen
Gesellschaft vorgelegt von Carl Brockelmann August Fischer W Heffe
nlng und Franz Taeschner und der Mitgliederversammlung der DMG am
4 Januar 1934 in Halle vorgelegt und von ihr genehmigt wurde Die
Kommission wurde dann mit der Weiterbehandlung der Transkriptionsan
gelegenheit beauftragt insbesondere wurde ihr aufgetragen mit aus
ländischen Orientalisten Fühlung zu nehmen und an Spezialfachleute
heranzutreten die das vorliegende System auf fernerliegende Litera



3

tursprachen der islamischen Welt zu erweitern hätten vgl 3DMG 87
N F 12 1934 Sf2 Diese Erweiterung wurde durch die Herren van Ron
kel Leiden Malaiisch und Otto Spies Aligarh Hindustanlsch vor
genommen, und auf der am 29 August 1934 in Bonn tagenden Mitglieder
versammlung der DMG wurde beschlossen das so erweiterte System in
einer größeren Anzahl von Exemplaren zu vervielfältigen sodaß es auf
dem kommenden internationalen Orientalistenkongreß als Grundlage für
weitere Verhandlungen dienen kann vgl ZDHG 88 N F 13 1934 S r7
Damit ist die Tätigkeit der Transkriptionskommlssdon der Deutschen
Morgenländischen Gesellschaft abgeschlossen und diese legt nun hier
durch das Resultat ihrer Arbeit dem 19 internationalen Orientalisten
kongreß in Rom vor

Die allgemeinen Gesichtspunkte nach denen das System zusam
mengestellt worden ist sind die folgenden

I Zweck
Wiedergabe von linguistischen Elementen aus den islamischen

Literatursprachen sowie von Eigennamen aus dem Bereiche dieser Spra
chen in lateinischen Buchstaben in Fällen,wo deren Wiedergabe in ara
bischer Schrift unmöglich oder untunlich ist

II Geltungsbereich
Arbeiten aus irgendeinem Gebiete der Islamwissenschaft In

erster Linie natürlich philologische Arbeiten die in arabischer
Schrift fixierte Denkmäler der islamischen Literatursprachen zum Ge
genstande der Behandlung haben In zweiter Linie historische und hi
storisch geographische Arbeiten im weitesten Sinne die irgendein Ge
biet der Geschichte des islamischen Orients zum Gegenstande der Be
handlung haben sei es der politischen sei es der Geistesgeschichte
oder der historischen Geographie Vor allem hat hier das System zu
gelten bei Angaben orientalischer Einzelworte Begriffe Fachaus
drücke u dgl und Textstellen nach Möglichkeit auch bei Eigennamen
sofern sich nicht für häufiger vorkommende Eigennamen oder Einzelwör
ter die sich in den europäischen Sprachen eingebürgert haben in den
einzelnen europäischen Sprachen eine Vulgärform durchgesetzt hat z
B im Deutschen Koran Pascha Schah usw und entsprechende Schrei
bungen in den anderen europäischen Sprachen

Dagegen gehören nicht oder nur mit Einschränkung in das Gel
tungsbereich des Systems solche Arbeiten vorwiegend linguistischen
Inhalts die die gesprochenen Sprachen und Dialekte zum Gegenstand
der Behandlung haben
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III Anforderungen an das System
1 Wiedergabe des Schriftbildes der betr Wörter und Eigennamen

nicht des Lautbildes j das arabische S/chriftbild muß für den Kundi
gen danach ohne weiteres eindeutig rekonstruierbar sein

2 Die Zeichen sind so zu wählen daß die Aussprache der umschriebe
nen Wörter durch Leser die der betr orientalischen Sprache un
kundig sind sich nicht allzu weit von der Originalaussprache ent
fernt Diese Anforderung bedingt die Berücksichtigung einer von
dem Schriftbild abweichenden Aussprache in folgenden Fällen

a wenn eine grammatisch festliegende aber vom Schriftbild ab
weichende Aussprache unbeschadet der Eindeutigkeit des Schrift
bildes ausgedrückt werden kann wie z B die Assimilation des 1
des arabischen Artikels alslar RäzI nicht al RäzI

b wenn gegenüber einer schwankenden Orthographie die Aussprache
in großen Zügen festliegt sodaß es anstatt der genauen Wieder
gabe der Orthographie für die eindeutige Bezeichnung des Wortes
oder der Wortform vorteilhafter ist in der Umschrift die Aus
sprache darzustellen wie z B beim Vokalismus des Osmanisch
TUrkischen

Das Uraschriftsystem stellt also im Prinzip eine Translitera
tion in dem von der Kopenhagener Konferenz im April 1925 gebrauchten
Sinne dar wenn auch keine bis zur letzten Konsequenz durchgeführte
jedenfalls aber nicht eine phonetische Transkription

IV Grundsätze zur Aufstellung des Systems
1 Jeder Buchstabe des arabischen Schriftbildes ist durch einen Buch

staben des lateinischen Alphabetes wiederzugeben nötigenfalls un
ter Zuhilfenahme diakritischer Zeichen im äußersten Notfalle
durch Kodifikation eines lateinischen Buchstaben Buchstabengrup
pen zur Wiedergabe eines einzigen arabischen Buchstaben sind daher
ausgeschlossen also z B nicht sch sh ch oder sei sondern 2

2 Buchstaben des lateinischen Alphabetes deren Lautwert in den eu
ropäischen Sprachen zu verschieden ist sind nur mit diakritischem
Zeichen zulässig also c und j nur in der Form von S J oder f

3 Im übrigen sind aber Buchstaben mit diakritischen Zeichen mög
lichst sparsam zu verwenden Da wo es angängig ist einen arabi
schen Buchstaben durch einen eigenen lateinischen Buchstaben wie
derzugeben hat dies zu geschehen also q nicht k Am strikte
sten ist abzulehnen zwei Hilfsmittel Buchstabenhäufung und dia



kritische Zeichen zusammen anzuwenden wie etwa in S glen wie th
dh dj kh sh u dgl

4 In Fällen wo sich bereits nahezu eine communis opinio gebildet
hat ist diese anzunehmen

5 Bei verschiedener Aussprache eines arabischen Buchstaben in ande
ren Sprachen vor allem im Persischen und Türkischen gegenüber
dem Arabischen gilt für arabische Elemente in solchem nichtarabi
schen Kontext als allgemeine Regel daß der lateinische Buchstabe
die veränderte Aussprache in der übernehmenden Sprache also z B
im Persischen und Türkischen darstellt das diakritische Zeichen
aber das dem Buchstaben für das Arabische zukommt als rein gra
phisches Unterscheidungsmittel beibehalten wird um den betr
Buchstaben von anderen gleich ausgesprochenen zu unterscheiden
also z B arabisch t in persischem und türkischem Kontext s

zur Unterscheidung von s
Bei der Verwendung von spezifisch arabischen Konsonanten in

persischen und türkischen Wörtern kann im allgemeinen das Prinzip der
strengen Transliteration durchbrochen und von der Setzung von diakri
tischen Zeichen abgesehen werden wie z B o arabisch s aber in
persisch und türkisch einfach s wenn es sich einmal um ei
nen allgemein bekannten und festliegenden Usus handelt wie in dem
Falle des persischen oder wenn die Verwendung derartiger Zei
chen einen Zweck hat der in der Umschrift durch andere Mittel er
reicht wird wie bei der Verwendung der arabischen sog emphatischen
Buchstaben im Türkischen die den Zweck hat die Vokalfärbung anzuge
ben ein Zweck der in der Umschrift durch die genaue Angabe der Vo
kale selbst erreicht wird die durch die Schreibung mit und ia
mitausgedrückte Artikulationsnuance des s und t bei schweren Vokalen
kann für die Zwecke einer Transliteration unberücksichtigt bleiben

V Keine Anwendung
findet das vorliegende Transkriptionssystem bei der Wiedergabe von
Namen und Wörtern für die eine orientalische Lateinschrift Original
schrift ist wie die neue türkische Lateinschrift Bolche Bestandtei
le sind in der originalen Lateinorthographie wiederzugeben Umgekehrt
sollte aber auch die Wiedergabe von Namen und Wörtern in einer orien
talischen Lateinorthographie nur da Anwendung finden wo diese als
Originalachrift zu Grunde liegt für original in arabischen Buchsta
ten Geschriebenes sollte dagegen nicht die orientalische Lateinortho
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graphie sondern das wissenschaftliche Transkriptionssystem angewen
det werden Nur bei bekannten Ortsnamen kann eine orientalische La
teinorthographie als Vulgärschreibung auch allgemeiner verwendet wer
den so wird man unbedenklich die früher meist Konia o a geschriebe
ne Stadt in Anatolien jetzt allgemein Konya schreiben auch wenn man
vom mittelalterlichen Konya spricht die wissenschaftliche Umschrift
Qonya wird man nur anwenden wenn der Name in Kontext vorkommt

Entsprechend diesen allgemeinen Richtlinien schließt sich das
im Nachstehenden ausgeführte Transkriptionssystem eng an die communis
opinio der Orientalisten an wo eine solche 1 besteht Um einen Haupt
unterschied in der Umschriftweise der deutschen und slavischen Orien
talisten einerseits der englischen and französischen anderseits aus
der Welt zu schaffen mußte der Buchstabe j wegen seines zu verschie
denen Lautwertes in den europäischen Sprachen jedenfalls ohne dia
kritisches Zeichen aus dem System ausgesöhaltet werdender ist nur
in der Form J mit zwei Punkten für das erweichte palatale g vi
im Türkischen und in der Form J mit Haken für das wie ausgespro
chene j im Malaiischen zur Verwendung gekommen Das arabische
das bei den deutschen Orientalisten bisher durch j wiedergegeben wor
den ist wird in unserem System dem englischen und französischen Usus
folgend durch y wiedergegeben das g das bei den englischen und
französischen Orientalisten bisher vielfach durch j wiedergegeben wor
den ist durch g wie es deutscher Usus ist

Die Verwendung des y zur Wiedergabe von schließt nun aber
seine Verwendung zur Wiedergabe des schweren i Lautes im Türkischen
aus Dafür ist nunmehr die Sigle i eingeführt die ja für diesen Laut
ohnehin bereits eine gewisse Verbreitung bei den Turkologen gefunden
hat

In einem Punkte muß in dem aufgestellten System eine Inkonse
quenz mit in Kauf genommen werden nämlich bei der Wiedergabe des
im Persischen und Türkischen Nach den für die Aufstellung des Sy
stems geltenden Grundsätzen s o IV,5 hätte dieser Buchstabe da er
für das Arabische mit 4 umschrieben wird für das Persische und Tür
kische mit z umschrieben v/erden müssen Da indessen die Verwendung
dieser Sigle als Umschrift für b ein seit Jahrzehnten fester Usus
ist an dem nicht gerüttelt werden durfte so mußte für im Persi
schen und Türkischen eine andere Sigle gefunden werden Es empfahl
sich dafür die in Islamica vorgeschlagene Sigle 4 mit Oberpunkt
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Bach den Beschlüssen der Kopenhagener Konferenz vgl Phone
tische Transkription und Transliteration nach den Verhandlungen der
Kopenhagener Konferenz im April 1925 dtsche Ubersetzung von Carl
Meinhof Heidelberg 1926 hätte die bisher übliche Verwendung von
Zeichen mit einem Unterpunkt zur Wiedergabe der sog emphatischen
Buchstaben des arabischen Alphabetes durch eine andere Transkriptions
weise ersetzt werden müssen da die gleichen Zeichen auch für die 6og
zerebralen Laute des Indischen verwendet werden und dieser Verwendung
der Vorrang vor der semitistischen zuerkannt worden ist Es erschien
uns indessen völlig unbedenklich die seit Jahrzehnten überall geübte
Transkriptionsweise der emphatischen Laute für den internen semiti
stischen und islamistischen Gebrauch beizubehalten Wir haben dagegen
den Beschlüssen der Kopenhagener Konferenz dadurch Rechnung getragen
daß wir für allgemein sprachwissenschaftliche Arbeiten und solche in
denen sich die semitistische und indologische Transkriptionsweise
Uberschneiden würden zur Wiedergabe der emphatischen Laute Zeichen
mit zwei Unterpunkten empfohlen haben Dagegen mußte bei der Anwen
dung des Umsohriftsystems auf das Hindustanische von dessen Charakter
als islamischer Literatursprache ausgegangen und dementsprechend in
der Präge des einen Unterpunktes der islamistischen Transkriptions
weise der Vorrang vor der indologischen zuerkannt werden Es muß hier
eben einfach hingenommen werden daß in indologischen Arbeiten umge
kehrt verfahren wird das Hindustanische also in Umschrift möglicher
weise in zweierlei Gewände erscheint Näheres s u im Abschnit über
das Hindustanische

Auch in einem anderen Punkte muß auch weiterhin mit einem ab
weichenden Usus gerechnet werden dem auch eine islamische Literatur
sprache bisweilen unterworfen wird d i die Umschrift der Buchstaben

i und im Persischen in unserem System h d und g Die
Iranisten pflegen diese Laute durch die griechischen Buchstaben x

f und jf wiederzugeben und werden dies vermutlich auch weiter tun
Da es aber untunlich erschien diesen iranistischen Usus in das ge
samte System einzuführen oder auch nur für das Persische zur Wahl zu
stellen so muß in diesem Punkte eben der Dissensus zwischen Semiti
sten und Islamisten einerseits und Iranisten anderseits einfach hin
genommen werden

In einem Punkte aber kamen wir um eine Zurwahlstellung zweier
Umschriftweisen nicht herum in der Frage der Umschrift der arabi
schen Diphthonge wir haben dabei die eine Umschriftweise au uni ai
als die einfachere und weniger mißverständliche auch bereits ge
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bräuchlichere empfohlen haben aber mit Rücksicht auf deren Unver
wendbark eit in französisch geschriebenen Arbeiten noch eine zweite
aw und ay als daneben zulässig bezeichnet In Konsequenz dazu muß

te auch für die Wiedergabe des verdoppelten ß und 3 eine doppelte
Zulässigkeit zugestanden werden

Zum Schluß geben wir als Beispiele für die Anwendung des
Transkriptionssystems einige kurze Textabschnitte in den islamischen
Literatursprachen Wir sind uns natürlich darüber im Klaren daß es
wohl selten vorkommen wird daß ma bei Wiedergabe von zusammenhän
genden Texten zur Umschrift greift Umschrift sollte immer nur ein
Notbehelf bleiben indessen kommt in zusammenhängenden Textstel
len am besten zum Ausdruck wie die Umschrift gemeint ist und wie
sie sich in der Praxis auswirkt

Es bleibt uns nun noch die angenehme Pflicht allen denen
unseren Dank auszusprechen die unsere Arbeit unterstützt und geför
dert haben in erster Linie Vorstand und Mitgliederschaft der DMG
daß sie sich unsere Bemühungen zu eigen gemacht und ihnen den Nach
druck der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft verliehen haben
sodann aber allen denjenigen Fachkollegen die duroh ihre Anregungen
mancherlei Art ihr Interesse an unseren Bemühungen gezeigt und unsere
Arbeit dadurch gefördert haben Ihnen allen sei gedankt
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Anm l Hamzah wird nur im Innern und am Ende eines arabischen Wortes
wiedergegeben am Wortanfang nicht also Ishäq aber qur 5 än
Culaina Es ist darauf zu achten aaß im Satz nach Möglich
keit der das Hamzah wiedergebende Spiritus lenis unterschieden
wird vom Apostroph der eine andere Bedeutung im System hat
s u 111,4

In persischen Wörtern ist Hamzah überhaupt nicht wiederzu
geben also z B ärna i Iskandari

Anm 2 Die Wiedergabe des Dal in persischen Wörtern durch d kommt nur
für ältere persische Texte in Frage z B in Wörtern wie uftäd
gudäätan In jüngeren Texten ist in Fällen wo der spirantisch
Btimmhafte Dental d zum entsprechenden Explosivlaut verscho
ben ist d der diese Verschiebung ausdrückenden arabischen
Orthographie zu folgen und der Explosivlaut in der Umschrift
auszudrücken also uftäd In Fällen aber wo die Spirans zum
entsprechenden Zischlaut geworden ist z die Schreibung mit
Dal aber beibehalten ist da ist dieser Buchstabe durch wie
derzugeben also guzäürtän

Einen stimmlosen spirantischen Dental t gibt es alter
erbt im Neupersischen nicht wo er vorkommt handelt es sich
um eine arabisierende Wort bzw Namensform die dann für die
Umschrift als arabischer Bestandteil zu behandeln ist also
z B yt Kayümars

Anm 3 In allgemein sprachwissenschaftlichen Arbeiten in denen die
Umschriftweise der sog emphatischen Laute durch einen Unter
punkt mißverständlich sein könnte da die gleiche Umschrift
auch für die indischen oog Zerebrallaute verwendet wird, wird
empfohlen die arabischen emphatischen laute mit zwei Unter
punkten zu versehen also s d t z

Anm 4 Die Verwendung sog emphatischer Buchstaben im Persischen und
Türkischen kann in der Umschrift für gewöhnlich unberücksich

tigt bleiben also v jjh cji J sad ta t
su tutmaq dag nur in Ausnahmefällen wo es auf die Wieder
gabe von Einzelhelten der Originalschreibung ankommt verwen
de man die diakritischen Zeichen Dieser Fall könnte mitunter
in Arbeiten über das Altosmanische eintreten in einem solchen
Falle wäre dann A nur durch t wiederzugeben die oben angege
benen türkischen Wörter wären dann su tutmaq tag zu umschrei

ben

j



Arm 5 In Wörtern in denen die d Aussprache des Däd im Persischen und
Wirkischen beibehalten ist ist dieses natürlich auch in persl
echem und türkischem Kontext durch d wiederzugeben z B qadi

Anm 6 Die verstärkt palatale Aussprache des k und g im Türkischen
vor ä und ü in arabischen und persisohen Fremdwörtern ist
durch hochgestelltes kleines i wiederzugeben k i ämil g i äh
mahk i üm g ün

Anm 7 In altosmanischen Texten beschränke man sich bei der Wiedergabe
des Käf auf die drei Siglen k g und w und lasse die Erwei
chung des palatalen g besser unberücksichtigt

Anm 8 Im Osttürkischen wo das Sagir Nun durch Nün Käf wiedergegeben
wird da umschreibe man es auch durch ng

Anm 9 Das Wäw das im Persischen die Labialisierung des h ausdrückt
ist durch hochgestelltes kleines v v wiederzugeben z B
b v ä6tan h v ad h v es In der Wiedergabe von jüngerem Neuper
sisch in den Fällen wo die heutige Aussprache der Vokale in
der Umschrift ausgedrückt wird s u 11,2 kann es unberück
sichtigt bleiben Ist es aber in solchen Fällen doch wün
schenswert es zu berücksichtigen so kann dies durch einen
kleinen Haken kleines v geschehen der unter den folgenden
Vokal gesetzt wird also hästän wollen gegenüber hastän
stehen hod hls

II

Die Vokali8ation

1 Arabisch
kurze Vokale a i u lange Vokale ä I ü das durch Yä wiedergege
bene Alif maqsürah kann im Bedarfsfalle durch ä mit Unterpunkt wie
dergegeben werden z B al fatä al kubr ramä in Nunation wenn
diese ausgedrückt wird a also fatan bzw fata 11 Diphthonge au und
ai doch ist auch die Wiedergabe durch aw und ay zuläBsig In Fällen
von verdoppeltem Wäw oder Yä ist das erste als Vokalbezeichnung zu
behandeln also qüwah nlyah auwal aiyäm doch ist auch die voll
konsonantische Wiedergabe zulässig also quwwah niyyah awwal
ayyäm

In koranischen Zitaten ist in den Fällen wo bestimmte lese
vorschriften es fordern die Imälah auszudrücken und zwar duroh S
ä ebenso der Ismäm nämlich durch i ü z B magrahä Sure 11
41 und anderseits fihü hudan Sure 2,1 usw
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2 Persisch
wie im Arabischen mit Zusatz von e und,5 Diphthonge au und ai Je
doch sind Tordoppelte Wäw und YS bes er voll konsonantisch wiederzu
geben also quwat niyyät awal ayyäm

Bei Wiedergabe von jüngerem Persisch ist für die kurzen Voka
le neben a i u auch ä e o zulässig Die Anwendung muß dem Ermes
sen des jeweiligen Verfassers überlassen bleiben doch wird empfohlen
in Verbindung mit Gutturalen und r a sonst ä zu umschreiben Lange
Vokale für jüngeres Persisch nur ä I ü e und 5 fallen weg Diph
thonge äi und ou Wiedergabe von verdoppeltem Wa und Yä J wie in der
alteren Sprache also quvvät niyyät äwäl äyyäm

i

In grammatisch festliegenden Fällen wo im Arabischen und Per
sischen sich Länge und Kürze eines Vokales nicht mit Piene und Defek
tivschreibung deckt wird empfohlen die Wertform nach der sprachwis
senschaftlichen Erkenntnis nicht nach der arabischen Orthographie
wiederzugeben also ana nicht anä baituhü nicht baituhu cu
nicht 8ü dagegen wohl abühu

4 Türkisch
die schwere Vokalreihe a f o u die leichte Vokalreihe ä i ö ü
leichter palataler Vokal der durch Ya oder Kasrah wiedergegeben ist
e z B demäk In aus dem Arabischen und Persischen übernommenen Wör
tern außerdem die langen im Türkischen halblangen Vokale ä I ü
auch e und 5 z B dev döst Beim au Diphthong ist der zweite Teil
konsonantisch zu behandeln av äv beim ai Diphthong wäre dies an
sich nicht nötig aber der Harmonie mit der neutürkischen Schreibung
zuliebe ist es vielleicht empfehlenswert ay äy oy uy usw bei
der Wiedergabe nichtosmanisch türkischer Texte umschreibe man aber
besser ai äi usw Kontraktion des ai Diphthonges in arabischer
schrift durch Yä J mit Kasrah wiedergegeben ist e zu umschreiben z B
altosm bisweilen 561 elä für äylä neuosm öylä Verdoppelte Wlw
und Ya sind auf alle Fälle konsonantisch wiederzugeben quwät
niyyät äwäl äyyäm

Für jüngeres Türkisch Hochosmanisch Keuosmanisch ist die
Verwendung von e anstatt ä zulässig für den durch Yä wiedergegebe
nen e Laut ist dann wenn genauere Bezeichnung des arabischen Schrift
bildes erwünscht ist bedarfsweise e mit Oberpunkt zu verwenden z B
demek
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In der Umschrift türkischer Wörter und Eigennamen bleibe Ple
neschreibung unberücksichtigt Soll sie zwecks genauerer Wiedergabe
des arabischen Schriftbildes durchaus wiedergegeben werden z B in
fremden Eigennamen so mag man Unterstreichung verwenden z B 6
Qaniz a auf keinen Fall aber Längezeiehen

In Fällen wo die Betonung für die Bedeutung einer Wortform
von Belang ist ist die Verwendung von Akzenten freigestellt und
zwar Akut auf kurze Zirkumflex auf lange Vokale die den Druck tra
gen z B pers kasldam ich zog gegen kasldam er zog mich yare
ein Freund der Freund welcher ki gegen yärl Freundschaft

türk yeme ifl nicht gegen yeme das Essen

III

Verschiedenes

1 Für die Wiedergabe des arabischen I c rab bestehen drei Möglich
keiten
a volle Wiedergabe Amrun
b Hochstellung Amr 1
c völlige Weglassung Amr die Je nach Bedarf anzuwenden sind
Die Anwendung einer dieser drei möglichen Wiedergabeweisen muß dem
Ermessen des Jeweiligen Verfassers überlassen bleiben Empfohlen
werden jedoch folgende Richtlinien normalerweise lst der I räb
nicht wiederzugeben jedenfalls nicht bei isolierten Eigennamen
und Buchtiteln In poetischen Zitaten ist er voll wiederzugeben
in Koranzitaten und in sonstiger gereimter Prosa im Kontext voll
in l uisa hochgestellt oder gar nioht so am besten in gewöhnlicher
Reimprosa Bei nicht gereimter Prosa kann der I räb entsprechend
moderner Leseweise ganz wegfallen auch im Kontext Hochstellen
wird man ferner den I c räb in Einzelfällen wo er zum Verständnis
der Wortform erwünscht ist während sonst i räblose Formen verwen
det sind Bei Wurzeln III infirmae ist bei Hochstellung oder Weg
lassung auf die Etymologie Rücksicht zu nehmen also fata 11 oder
fatä qädi 11 oder qädf

2 Die Assimilation des 1 des arabischen Artikels ist auf alle Fälle
wiederzugeben also ar RäzI nicht al RäzI Sonstige Assimilatio
nen sind nach Belieben zu behandeln z B mil lailin oder min lai



lin ay yaqtula oder an yaqtula mimbar oder minbar Hambal oder
Hanbai In koranischen Zitaten ist natürlich bezüglich der Assi
milation den gerade in Betracht kommenden Lesevorschriften zu fol
gen

3 Durch Bindestrich können zum Zwecke größerer Klarheit des lateini
schen Schriftbildes Elemente von einander getrennt werden die in
der arabischen Schrift zusammengeschrieben werden So ist der ara

Jbische Artikel auf alle Fälle durch Bindestrich von dem dazu gehö
rigen Worte abzutrennen in anderen Fällen wird die Anwendung des
Bindestriches dem subjektiven Ermessen anheimgesiftllt Empfohlen
wird sie noch bei den arabischen einfachen Partikeln wa fa ta
t i li i ka la sa a und den zusammengesetzten Partikeln
wal und fal im Persischen für die Composita z B vaq c a nuvls
das I4äfät i/ I und das enklitische u/ ü anst va Bei der per
sischen Praeposition ba/bi den persischen Verbalpraeformatlven
und der Postposition rä bei denen der Gebrauch in der arabischen
Schrift selbst schwankt kann auch für die Umschrift kein einheit
licher Gebrauch gegeben werden

4 Durch Apostroph kann ausgedrückt werden daß ein Buchstabe in ara
bischer Schrift zwar geschrieben wird aber für die Aussprache aus
gefallen istj seine Verwendung die im übrigen dem freien Ermessen
anheimgestellt werden muß ist aber nur dann angängig wenn sie
typographisch keine Schwierigkeiten macht und eine Verwechselung
mit dem Spiritus lenis der das Hämzah wiedergibt nicht in Frage
kommt Bei Zusammentreffen mit einem anderen Zeichen wie dem Bin
destrich lasse man ihn weg z B c Alä ad dunyä wa d dln oder
noch besser c Alä ad dunyä wad dln

5 Das Tä marbü tah das t der nominalen Femininendung wird in der
Umschrift im Status constructus als Regens eines folgenden Gene
tivs immer ausgedrückt im Status absolutus und Status determina
tus nur wenn der I räb wiedergegeben wird also hallfatu n nabl
oder hallfat an nabl hallfatun oder hallfat 11 al hallfatu oder
al hallfat u Für seine Behandlung wenn sonst der I räb nicht
ausgedrückt wird wird folgendes empilohlen
a in philologischen Abhandlungen wird die Femlninendung durch h

wiedergegeben ebenso in Textwiedergaben in Pausa hallfah
b in anderen Fällen d h in historischen Abhandlungen bei Eigen

namen und Buchtiteln und in gemeinverständlichen V/erken und Ab
handlungen kann sie der Vulgäraussprache folgend unausge



drückt bleiben halTfa Nach langen ä sollte sie dagegen enth
in solchen Fällen stets durch h ausgedrückt werden z B saläh
qudäh die selbst in wissenschaftlichen Abhandlungen üblich ge
wordene Wiedergabe salät qudät usw sollte fallen gelassen
werden

In persischem und türkischem Kontext vorkommende arabische
Feminina werden Je nach der Schreibung wiedergegeben entweder oh
ne h oder mit t z B pers hikäyai türk hik ye ferner türk
ibäre Phrase und c ibäret bestehend aus

6 Die masc Nisbah Adjektivendung wird wenn der I räb nicht aus
gedrückt wird durch einfaches I wledurgegeben die fem durch
lyah oder in Fällen die unter Ziffer 5 t gehören durch lya
also z B c arabl und arablyah bzw c srablya für letzteres ist

nach Ziffer 11,1 auch iyyah oder iyya zulässig also c arabiyyah
bzw arabiyya In analoger Weise umschreibe man auch sonst Wör
ter mit verdoppeltem Endwäw oder yä z B nabl adü

7 Für die Wiedergabe von Eigennamen werden folgende Richtlinien
empfohlen
a Sie werden mit großem Anfangsbuchstaben wiedergegeben bei den

jenigen Eigennamen die mit dem arat Artikel versehen sind
gilt dies jedoch nur für den Namen selbst nicht für den Arti
kel z B al Hasan al Madlnah

b Häufig vorkommende Zusammensetzungen vor allem solche mit Abu
c Abd und mit ad din und Allah werden am besten ohne Unterbre
chung zusammengeschrieben vor allea empfiehlt sich dies bei
der Nennung einer Person mit ihren sämtlichen Namen z B ara
paddln Abdalwahhäb b Fadlalläh

c In der Vokalisation namentlich in der Frage der Wiedergabe des
I c räb folge man dem Gebrauch in der Sprache des Namensträgers
z B Abdallah bei einem arabisches Abdullah bei einem türki

schen Namensträger
d Das Wörtchen ibn schreibe man voll aus und zwar mit großem An

fangsbuchstaben wenn der eigehtlicJie Name nicht genannt ist
z B Ibn Battütah zwischen Namen kann es b abgekürzt werden

8 Buchtitel sollten mit großem Anfangsbuchstaben geschrieben werden
da sie auch eine Art Eigennamen bilden bei den mit Kitäb beginnen
den ist auch noch das folgende Wort mit großen Anfangsbuchstaben
zu schreiben



















Die Denkschrift über die Transliteration der arabischen Schrift

die Kommission der D M G Bt ockelma nn Fischer Heitening Taesciixek
mit Beiträgen von S van Ronkel und 0 SriEs ausgearbeitet hat ist in
1000 Exemplaren hergestellt und z T verschickt worden Diese Denkschrift ist
im Auftrage der Gesellschaft von Fn TAESCHNER MünsteT dem 19 Internatio
nalen Orientalistcnkongreß in Rom am Dienstag dem 24 September 1935 vor
gelegt worden Die auf seinen Antrag hin gewählte Internationale Kommission
zur Prüfung der Denkschrift bestand aus den Herren Brockelmann M Gdidi
Krämers Mass/ Milläs Minorsky In der Sektionssitzung am Samstag dem
28 September berichtete Brockelmann im Namen dieser Kommission über
deren Arbeit und teilte mit daß sie dem in der Denkschrift enthaltenen Trans

literationssystem zustimme mit der Maßgabe
1 daß die S 14 zur Wahl gestellte Assimilation des n an b zu m in Füllen

wie mimbar oder Hambal als dem Schriftbild widersprechend zu unterlassen

sei daß2 die S 15 vorgeschlagenen Schreibungen nabi und adü für tiably und
adüw nicht zweckmäßig seien weil da der dritte Radikal unbezeichnet bleibe

Die Sektion schloß sich der Ansicht der Prüfungskommission an und der
Sektionsvorsitzende C NALLiNO Rom empfahl besonders die Annahme der
Vorschlage von seiten der Islamisten und Semitisten für rein wissenschaftliche
Zwecke für die sie bestimmt seien weil durch eine solche einheitliche Gestaltung
der Umschrift Kataloge Indices usw für alle Gelehrten viel bequemer benutzbar
werden Damit gelten die Vorschlage der Denkschrift mit den angegebenen
Modifikationen als von dem Internationalen Orientalistenkongreß empfohlene
Vorschlage Die Fachgenosseh werden gebeten sich nach Möglichkeit dieser
Transliterationsvorschläge in ihren Publikationen zu bedienen und sie vor allem

in den Zeitschriften konsequent durchzuführen

BERICHTIGUNGEN
zur Denkschrift über die Transliteration von Prof Takscuner

S 4 Z 13
S 9 bei s in arab Spalte

bei k in türk Spalte

S 10 Z 3
S 13 Z 11 v u
S 15 Z 13 v u f
S 16 Nr 4 Z 4 des Textes

S 17 Z 4 v u
S 19 Z 4

Z 6 des Textes

als 1 also
füge hinzu 3
füge hinzu 6
iilamä 1 ülamä
Kausa 1 Pausa
Sara faddln 1 Saraf addin

rawwädä 1 rauwädä
tühmal 1 tulmial
hayät 1 hayät

Beginn des zweiten Verses 1 vähm i gamm i
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